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In seiner Inaugoral-Dissertation : „Ueber einen pyogenen 
Mikroorganismus des Schweines" Giessen 1902 hat Grips*) 
seine Untersuchungen über ein Bakterium niedergelegt, welches 
er bei Abscessbildungen in den verschiedensten Organen des 
Schweines fast ausnahmslos gefunden hat. Der Verfasser 
nimmt auf Grund seiner Beobachtungen an, dass die Fälle 
von Eiterung beim Schweine, in denen dieses Bakterium ver- 
misst werde, äusserst selten seien. Da dieses Bakterium 
noch nicht beschrieben war und ein spezifischer Eitererreger 
ist, der in fast allen Fällen der Eiterungen beim Schweine der 
einzige in Frage kommende ist, hat Grips hierfür den Namen 
Bacillus pyogenes suis vorgeschlagen. 

Auf dieses Bakterium wurde Grips zuerst aufmerksam, 
als er die mit multipler Abscessbildung verlaufende Pleuritis 
der Schweine bakteriologisch näher untersuchte. Der Ver- 
fasser schreibt darüber weiter : „Man findet nämlich Schweine 
nach der Schlachtung zuweilen mit einer adhäsiven Pleuritis 
behaftet. Die Pleura ist entweder mit zottigen Anhängen 
oder mit beträchtlichen bindegewebigen Auflagerungen bedeckt. 
Das neugebildete Bindegewebe ist meist von weisser Farbe ; 
daneben verleiht eine nach Alter und Intensität des Prozesses 
wechselnde Menge frischen, roten Granulationsgewebes dem- 
selben eine bald geringere, bald ausgebreitetere Bötung. Die 
beiden Pleurablätter sind durch die Auflagerungen meist 
miteinander verwachsen. Eine besondere Eigenart erhält 
die Erkrankung durch das Auftreten von Abscessen. Die- 
selben sind meist erbsen- bis haselnussgross, zuweilen etwas 



^} ,jUeber einen pyogenen Mikroorganismus des Schweines^^ 
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grösser; sie haben eine glatte und starke Kapsel, sind von 
kugeliger Gestalt und sitzen entweder der Serosa direkt auf, 
mit der sie dann durch neu gebildetes Bindegewebe ver- 
bunden sind, oder sie sitzen frei in den bindegewebigen 
Auflagerungen, so dass sie nach Herausnahme der Lunge 
an dieser oder der Rippenwand pendeln.'^ 

„In dem Eiter dieser Abscesse findet sich regelmässig 
ein ausserordentlich zartes und kurzes Stäbchen, welches 
noch etwas kleiner ist, als der Rotlauf bacillus." 

Die Fälle, in denen Schweine infolge einer Infektion 
durch den Bacillus pyogenes suis eingehen und zur Sektion 
gelangen, dtlrften nicht sehr selten sein. Laut Nachweis der 
Sektionsprotokolle des veterinär-pathologischen Instituts zu 
Giessen war im Winter-Semester 1902 ein Schwein zur Sektion 
eingeliefert, bei welchem der pathologisch anatomische Befund 
Peritonitis und Pleuritis fibrinosa mit ausgedehnten Ver- 
wachsungen der Parietal- und Visceralblätter ergab. In dem 
gebildeten Bindegewebe und unter der Serosa zahlreiche 
Abscesse mit zähem, grünlichem Eiter. In diesem Bacillus 
pyogenes suis (Grips). 

Einen geradezu typischen pathologisch anatomischen 
Sektions-Befund lieferte ein Schwein, welches am 28. Oktober 
1902 in das veterinär-pathologische Institut der Universität 
Giessen zur Sektion eingeliefert wurde. 

Signalement: Schwein, männlich, kastriert, 7 Monate 
alt, weiss, schwarz gefleckt. 

Vorbericht: Das Schwein wurde im Monat Juli 1902 
mit noch drei andern zusammen auf dem Giessener Markte 
von einem Handelsmann käuflich erworben und zeigte sich 
nach 'Angabe des Besitzers in den letzten drei Wochen krank, 
war traurig, lag viel, verkroch sich in die Streu und ver- 
sagte öfters das vorgesetzte Futter; weiter wurde bemerkt, 
dass es Verstopfung hatte, viel hustete, besonders morgens 
und abends, und nur Fltlssigkeiten, insbesondere Milch zu 
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sich nahm; in der letzten Woche frass es gar nichts mehr 
und ging am 28. Oktober ein. 

Obduktionsbefund : 

In der Bauchhöhle keine Abweichungen. In den Brust- 
fellsäcken befindet sich eine wässerige, blutigrote, trübe 
Flüssigkeit mit einigen Fibrinflocken. In den unteren Par- 
tien der Lungen ist das viscerale Blatt der Serosa innig mit 
dem parietalen durch graurote und weisse bindegewebige 
Stränge und Platten verwachsen. Der Herzbeutel und das 
Zwerchfell sind in gleicher Weise untereinander und mit den 
Lungen verwachsen. Die rechte Lunge adhäriert vorzugs- 
weise in den dorsalen Partien mit dem Brustkorb. Die 
neugebildeten Bindegewebsmassen im Bereiche der Verwach- 
sungen sind vielfach spangenartig ausgezogen, sehr derb und 
lassen sich nur mit dem Messer von dem Brustkorb trennen. 
Die Pleura pulmonalis ist ausserdem auf grössere Strecken 
mit einem netzartig ausgebreiteten, leicht abhebbaren Ge- 
rinnsel bedeckt, unter welchem die Serosa rauh und graurot 
erscheint. Zwischen dem Herzbeutel und der linken Lunge 
einerseits und Brustwand und Zwerchfell andrerseits sitzen 
zwei grosse Abscesse, die durch einen Kanal mit einander 
in Verbindung stehen. Der vordere Abscess ist 15 cm lang 
und 5—7 cm breit und 3— 4 cm hoch. Die hintere Hälfte ist 
etwas kleiner und buchtig. Durch die vordere zieht sich 
von der Lunge zur Brustwand eine 3 mm dicke, 2—3 cm 
breite, derbe Spange. Die Innenfläche der Höhle ist nicht 
glatt, sondern zum Teil gerippt, zum Teil höckerig und 
buchtig. Der Inhalt besteht aus einer schmierigen, rahmigen 
Flüssigkeit. Die Kapsel der Abscesse ist etwa 2 mm dick, 
geschichtet und besteht aus einer inneren blassgelben, mitt- 
leren grauroten und äusseren weissen Zone, welch letztere 
der schwielig verdickten Serosa entspricht. 

Die linke Lunge ist gut retrahiert, rosarot und knistert 
auf Fingerdruck. Auf dem Schnitt ist das Gewebe trocken 
und wegsam. Die rechte Lunge ist gleichfalls gut retrahiert. 
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rosarot und knistert bei Fingerdrnck. Im Lungenparenchym 
sitzen zahlreiche erbsengrosse, derbe Knötchen, welche aus 
einer bindegewebigen Kapsel bestehen und dickbreiigen, blass- 
gelben Eiter enthalten. Das Gewebe in unmittelbarer Nähe 
dieser Knoten ist dunkelrot, derb und auf dem Schnitt fein 
graouliert, wie mit Sand bestäubt und durchfeuchtet. 

Der Herzbeutel ist verdickt und an der Innenfläche mit 
hellrotem, lockerem, ramiform gerötetem Granulationsgewebe 
besetzt. Auch das Epicard ist mit solchen Granulationen 
ausgestattet, welche mit dem Pericard flächenförmig und 
zum Teil durch Zotten verwachsen sind. Vollständig solide 
ist die Verwachsung an der Herzspitze. Hier kann man 
noch in der Vei-wachsung hellrot begrenzte Partien erkennen. 
In der Mittelzone der Verwachsung finden sich Spalten mit 
eingelagertem Fibrin. In einigen Spalträumen sind nur noch 
ganz spärliche, mit Granulationsgewebe durchzogene Fibrin- 
massen zu erkennen. An der Kranzfurche und der Ober- 
fläche des rechten Ventrikels sind noch grössere Hohlräume 
der Pericardialhöhle erhalten, die mit blutig seröser Flüssig- 
keit und Fibrinflocken gefüllt sjnd. An der Wand dieser 
Hohlräume finden sich noch junge rotbraune "Granulationen. 
Der Herzmuskel ist auf dem Schnitte braunrot und durch- 
scheinend. Die Wandstärke beträgt links 1,5 cm ; rechts 
0,8 cm. Beide Kammern und Vorkammern enthalten in 
ihrem Innern massige Mengen geronnenen Blutes. Die linke 
Kammer ist nicht vollständig kontrahiert, sondern im Zu- 
stande einer halben Diastole. Das Endocard ist glatt und 
glänzend ; die Klappen sowohl der grossen Gefässe als der 
Atrioventricularostien zeigen keineAbweichungen von derNorm. 

Diagnose: Pleuritis chronica adhaesiva dextraet sinistra; 
Pleuritis adhaesiva purulenta circumscripta sinistra. Peri- 
carditis sero fibrinosa et chronica adhaesiva. Hypertrophia 
cordis praecipue Ventriculi sinistri; Pneumonia suppurativa 
multiplex dextra in apice et media parte. 
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In mikroskopischen Ausstrichen des Inhaltes der kleinen 
Abscesse der rechten Lunge und in dem Eiter des pleuritischen 
Abscesses finden sich in ausserordentlich grossen Mengen 
feinste Stäbchen, die etwas kürzer sind als die Bacillen des 
Rotlaufs der Schweine und feine nicht gefärbte Lücken auf- 
weisen. Diese zeigen morphologisch ganz die von Grips*) 
angegebenen Eigenschaften des Bacillus pyogenes suis. Auch 
in den fibrinösen Exsudaten des Herzbeutels werden diese 
Bakterien gefunden und zwar nur solche. 

Der Eiter besteht hauptsächlich aus Kemfragmenten 
und Leucocyten, deren Protoplasmaleib mit zahllosen Bakterien 
besetzt und in direkter Auflösung begriffen ist. Hierbei 
wird Fett nur sehr spärlich und in sehr winzigen Tröpfchen 
abgespalten. 

Mit dem Material (Eiter) der zwischen Herzbeutel und 
linker Lunge einerseits und Brustwand und Zwerchfell 
andrerseits bei der Obduktion dieses Schweines gefundenen 
Abscesshöhlen wurden die ii^reiteren Versuche über die patho- 
genen Eigenschaften dieses Bakteriums angestellt. Es wurde 
zunächst ein kleines Quantum Eiter in einem Beagensröhrchen 
mit Bouillon verdünnt und einem kräftigen, etwa 1 V« Jahre 
alten Kaninchen eine geringe Menge unter antiseptischen 
Cautelen intraperitoneal injieiert. Des weiteren wurden mit 
dem Inhalte der Abscesshöhlen zwei Beagensröhrchen mit 
schräg erstarrtem Pferdeblutserum beschickt und im Brut- 
schrank aufbewahrt. Nach einigen Tagen trat eine von der 
Oberfläche des Nährbodens ausgehende Verflüssigung ein. 
Die Flüssigkeit war wässerig und hatte eine graue, trübe 
Beschaffenheit. Ein hiervon angefertigtes, mit Earbolfuchsin 
behandeltes,- mit 2'*/^iger Essigsäure leicht entfärbtes Aus- 
strichpräparat zeigte in grosser Menge die fraglichen Bacillen. 
Sonach hat auch die Züchtung ergeben, dass in obigem Falle 
der Bacillus pyogenes suis vorlag. Mit der Kultur aus dem 

^) „Ueber einen pyogenen Mikroorganismus des Schweines". 
Dissertation. Giessen 1^02. 
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verflüssigten Blutserum wurden zwei Kaninchen je 0,5 ccm 
intraperitoneal geimpft. 

Um nachzuweisen, ob der Bacillus pyogenes suis nach 
der Züchtung auf Serum bei Schweinen die von Grips^) ge- 
schilderten und im obigen Falle beobachtete Infektionskrank- 
heit auch hervorruft, wurde ein Uebertragungsversuch an 
einem Schweine ausgeführt. Einem 3 Wochen alten Eber- 
ferkel wurden in jeden Hodensack 2,0 ccm von dem nicht 
erstarrten Blutserum, welches mit dem Inhalt der Abscess- 
höhle beschickt war und die Bacillen enthielt, unter asep- 
tischen Cautelen injiciert. Die Injektionsspritze und Kanüle 
wurden vorher mit einer l^/^^igen Lysollösung, dann mit 
Alkohol desinfiziert und in sterilem Wasser gespült. Ebenso 
wurde das Scrotum vor der Injektion mit l^/^igem Lysol- 
wasser gereinigt und dann nochmals mit absolutem Alkohol 
desinfiziert ; hierauf sind 2,0 ccm Flüssigkeit aus der Kultur 
in jeden Hodensack injiciert worden. Die bei dem Versuchs- 
tier im rectum vor der Injektion gemessene Temperatur be- 
trug 39,0 ® C. Um den Versuch nicht durch äussere Ver- 
hältnisse zu beeinträchtigen, wurde das Tier unter den seit- 
herigen Emährungsverhältnissen mit den beiden andern, 
gleichalterigen Ferkteln bei der Mutter, an welcher sie noch 
'säugten, belassen. 

Am Abend des ersten Tages zeigte sich in dem Be- 
finden des Versuchstieres noch nichts besonderes; die Tem- 
peratur betrug 39,1 ® C. Am zweiten Tage morgens zeigte 
das Tier 40,0 ®C. Das Scrotum war angeschwollen, heiss 
und schmerzhaft, höher gerötet und glänzend. Die Schwellung 
erstreckte sich von dem Scrotum zwischen den Hinterschenkeln 
hindurch dem Präputium entlang, welches an diesen Stellen 
gerötet und ebenfalls bei der Palpation , schmerzhaft war. 
Die Bauchdecken waren gespannt, der Leib schien auf- 
getrieben. Das Ferkel trank noch an der Mutter, verkroch 

^) .,Ueber einen pyogenen Mikroorganismus des Schweines". 
Dissertation. Giessen 1902. 



sich jedoch zuweilen in die Streu und war traurig. Am 
Mittag um 12 ühr betrug die Temperatur 40,2 • C. ; im 
übrigen zeigte sich der Zustand unverändert. Am Abend 
des zweiten Tages erschien das Versuchstier wieder munterer; 
die Temperatur war auf 39,6 ® C. zurückgegangen. Die 
Schwellung des Hodensacks hatte nachgelassen, die Haut 
desselben war nicht mehr glänzend, dagegen fühlten sich 
beide Testieel hart an. 

Am Morgen des dritten Tages um 9 Uhr betrug die 
Temperatur wieder 40,2 ® C. Das Tierchen war jetzt kränker ; 
es lag viel, verkroch sich in die Streu und war traurig. 
Die ganze Hautfarbe war im Vergleich zu den andern beiden 
Tieren des Wurfes viel blässer, auch war das Versuchs- 
tierchen im Wachstum gegen die im gleichen Alter stehenden 
beiden andern Ferkel bedeutend zurückgeblieben. Am Mittage 
um 12 Uhr betrug die Temperatur 40,1 ® C. Im übrigen war 
der Zustand gegen morgens unverändert. Um 6 Uhr abends 
war die Temperatur wieder 40,2 • C. und das Allgemein- 
befinden schwerer gestört. Die rechte Flanke im Bereiche 
der Kniefalte, nahe am Präputium war Sitz einer geröteten 
Stelle von der Grösse eines Ftinfmarkstückes, welche sich 
bei der Palpation äusserst schmerzhaft erwies. Die betreffende 
Partie des Bauches war auffallend angeschwollen. Die Hoden 
waren noch schmerzhaft und fühlten sich durch das Scrotum 
so an, als wären sie mit ihren Hüllen verwachsen. 

Am vierten Tage morgens 9 Uhr betrug die Temperatur 
39,8 ® C. Das Versuchstier war vollkommen apathisch. 
Die geschwollene Partie an den Bauchdecken der rechten 
Seite in der Nähe des Präputiums hatte sich diffus bläulich 
rot gefärbt und fühlte sich jetzt bei der Palpation äusserst 
schmerzhaft an. Die Dejektionen, die in den ersten Tagen 
noch fest waren, wurden breiig und übelriechend. Das 
Scrotum lag den Hoden nicht mehr fest an, sondern man 
konnte bei der Palpation Fluktuation nachweisen. Die 
Atmung war beschleunigt, zeigte abdominalen Typus und 
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geschah unter auffallender Mitwirkung der Bauchpresse. Die 
Extremitäten und die Ohren fühlten sich kalt an. Mittags 
um 12 Uhr war die Temperatur gefallen, sie betrug jetzt 
38,4 ® C; im tlbrigen war keine wesentliche Veränderung 
im Befinden des Tieres eingetreten. Am Abend um 6 Uhr 
betrug die Temperatur 38,2 ^ C. Der Zustand hatte sich 
wesentlich verschlechtert. Die Dejektionen waren dünn- 
flüssig, übelriechend und wurden öfters abgesetzt. Die At- 
mung war auffallend pumpend unter Heben und Senken der 
Flanken, und die Körpertemperatur war bedeutend herab- 
gemindert. Das Versuchstier war jetzt im Vergleich zu seinen 
Geschwistern bedeutend im Wachstum zurückgeblieben, so 
dass der Unterschied sehr auffiel. Während diese eine röt- 
liche, gesunde Hautfarbe und einen guten Nährzustand zeigten, 
war das Versuchstier sehr blass, anämisch und für die kurze 
Krankheitsdauer auffallend abgezehrt. 

Am Morgen des fünften Tages wurde das Impftier im 
Stalle tot aufgefunden. Bei der im veterinär-pathologischen 
Institut der Universität Giessen vorgenommenen Obduktion 
wurde nachstehender Befund erhoben: 

Drei Wochen altes, 5 Pfund schweres, weisses Eberferkel. 

Aeussere Besichtigung: An dem vorderen Lippenrand 
ein linsengrosser Epitheldefekt mit graubraunem Grunde. 
Nasenöffnungen mit geringen Mengen Schleim bedeckt, Augen- 
lider leicht verklebt; After und nächste Nachbarschaft mit 
gelbem, breiigen Kot bedeckt. Die Haut ist anämisch, an 
den Bauchdecken verwaschen rot. Die rechte Kniefalte ist 
verdickt ; die Haut zeigt hier und an den angrenzenden Bauch- 
decken eine 10 Pf.-Stück grosse, beetartige Anschwellung. 
Die Haut und Unterhaut im Bereiche der rechten Kniefalte 
ist in der Fläche eines Fünf -Mark-Stückes verdickt und höher 
gerötet. Die Haut am After ist hochrosa, im Bereiche des 
Hodensacks blaurot. Der Hodensack um das Doppelte an- 
geschwollen. Die Totenstarre ist gelöst (circa 15 bis 20 
Stunden nach dem Tode). 
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Nach Abnahme der Haut erweist sich die ünterhaut 
und die ganze Muskulatur besonders im Bereiche der Bauch- 
decken rechterseits durchtränkt mit einer graugelben, eiterigen 
Flüssigkeit, welche einen Stich ins grünliche zeigt. Nach 
dem Rippenkorb zu ist die Haut mit einer klaren, wässerigen 
Flüssigkeit durchtränkt und 3 mm dick. Die Muskeln sind 
durchfeuchtet. An den rechten Bauchdecken ist die Unter- 
haut mit einer klaren, wässerigen Flüssigkeit durchtränkt. 
Die Kniefaltendrüsen sind erbsengross, hellgrau und auf dem 
Schnitt etwas feucht. Das benachbarte Gewebe ist mit 
blassgelbem Eiter durchtränkt. 

Die Tunica dartos des Hodensacks ist 2Va mm dick. 
Zwischen der Tunica dartos und der tunica vaginalis communis 
befinden sich eiterige Einschmelzungen des Gewebes und teil- 
weise Durchtränkungen mit grünlich grauem Eiter. Die 
laterale Fläche des linken Hodens zeigt eine Verklebung des 
visceralen Blattes mit dem parietalen durch graugelbes Ex- 
sudat, welches mit Fibrin durchsetzt ist. Die Verklebung 
beschränkt sich hauptsächlich auf die Grenze zwischen Hoden 
und Nebenhoden. Die Tunica vaginalis communis zeigt all- 
gemein starke Gefäss-Injektion. (Fibrinös eiterige Periorchitis). 

Bei Eröffnung der Bauchhöhle erweist sich die Serosa 
der vorliegenden Darmteile stark ramiform gerötet; des- 
gleichen die Serosa des parietalen Bauchfells. Die Ein- 
geweide sind untereinander und mit den Bauchwandungen 
durch ein fibrinös eiteriges Exsudat intentiv verklebt. Im 
freien Räume der Bauchhöhle befinden sich circa 20 g einer 
gelben, trüben, eiterigen, dicken Flüssigkeit, in der Fibrin- 
flocken vorhanden sind. Der Leerdarm enthält hauptsächlich 
Gas und wenig Flüssigkeit; das Colon und Rectum sind 
stärker mit dickbreiigen Massen gefüllt. Im grossen Netz 
zwischen Magen und den oberen Teilen der Milz befindet 
sich ein etwa haselnussgrosser, durch fibrinöse Verklebung 
der Serösen abgesackter Abscess. Die Gefässe des Dünn- 
darm-Gekröses sind stark injiciert ; der Dünndarm selbst zeigt 
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eine ausgesprochen gelbliche Färbung. Das Gekröse des 
ganzen Darms ist durchtränkt mit einer gelblichen, trüben 
Flüssigkeit. Die Schleimhaut der Fundusregion des Magens 
ist etwas geschwollen und höher gerötet. Die Lymphdrüsen 
sind um das Dreifache vergrössert ; auf dem Schnitt sind sie 
durchscheinend und feucht. Ein Teil (Serosa) des Hüftdarms 
ist auf eine Entfernung von 5 cm stark hochrot und die 
Schleimhaut in diesem Bereiche gerötet und stark in Falten 
gelegt. Die Schleimhaut der übrigen Darmteile ist grau. 
Die Mesenterialdrüsen sind etwas vergrössert und durch- 
feuchtet. 

Das Pankreas ist rötlich weiss, auf dem Schnitt durch- 
scheinend. Die Milz und Leber sind von normaler Grösse 
und mit einem Fibrinnetz überzogen, das sich in Form von 
Membranen leicht abziehen lässt; die darunter liegende 
Serosa ist trübe und rauh. Auf dem Durchschnitt der Milz 
sind die Milzbalken deutlich sichtbar ; die Milzpulpa ist von 
einer braunroten, weichen Beschaffenheit. Der rechte und 
mittlere Leberlappen sind durch fibrinöse Massen mit ihrer 
Nachbarschaft verklebt. Die Leber-Acini sind auf dem 
Schnitt deutlich sichtbar, das Parenchym ist braunrot und 
durchscheinend. Auf dem Schnitt ist das Lebergewebe blut- 
reich, braun und durchscheinend ; die Acini sind deutlich 
kenntlich und haben dunkelrotes Centrum. 

Die Nieren sind von normaler Grösse; die Capsula 
fibrosa lässt sich leicht abziehen ; auf dem Durchschnitt ist 
Einden- und Marksubstanz durchscheinend : die Markstrahlen 
sind deutlich sichtbar. Die Lymphdrüsen der Nieren haben 
sich um das Dreifache vergrössert, sie sind grau, durch- 
scheinend und auf dem Schnitt feucht. Der Hamblasen- 
scheitel ist Sitz starker Fibrin-Auflagerungen und das peri- 
proctale Bindegewebe mit einer trüben, gelblichen Flüssigkeit 
durchtränkt. Die Kreuzbeindrüsen sind etwas vergrössert. 

In beiden Brustfellsäckeh befinden sich etwa 15 g einer 
gelben, trüben Flüssigkeit. Der Pleura-Ueberzug des Zwerch- 
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felis ist stellenweise etwas getrübt und rauh ; Gefässe injiciert ; 
im übrigen ist die Pleura pulmonalis und parietalis glatt und 
glänzend. Die serOse Auskleidung des Herzbeutels ist glatt 
und glänzend. Im Herzbeutel selbst befinden sicji ca. 5 g 
einer klaren, gelblichen Flüssigkeit. Die Lungen sind gut 
retrahiert, rosarot und elastisch ; das Lungenparenchym weich, 
elastisch und knistert auf Druck mit dem Finger. Auf dem 
Durchschnitt entleert sich bei seitlichem Drucke aus den 
Bronchien eine rote, feinblasige Flüssigkeit. Der Herzmuskel 
ist auf dem Durchschnitt blassrot und durchscheinend. Die 
Bronchialdrüsen sind von der Grösse einer Erbse, grau durch- 
scheinend und auf dem Schnitt feucht, und die Mediastinal- 
drüsen linsengross. Beide Herzkammern mit gut geronnenem 
Blute gefüllt. 

Pathologisch anatomische Diagnose: Phlegmone am 
Scrotum und den Bauchdecken. Periorchitis fibrinosa puru- 
lenta; Peritonitis fibrinosa purulenta. Lungenödem. 

Zur weiteren Untersuchung des Eiters auf seine patho- 
genen Eigenschaften wurden zwei graue Kaninchen, 6 Monate 
alt, subcutan mit einem Stückchen ünterhautbindegewebe 
von der rechten Bauchseite des eingegangenen Ferkels nach 
vorheriger Desinfektion der Impfstellen mit Alkohol in einer 
Hauttasche am Ohr geimpft. 

Femer wurden folgende Kulturen auf erstarrtem Pferde- 
blutserum angelegt : Aus der Unterbaut des Hodensacks, von 
dem Exsudat beider Hoden; aus dem fibrinös eiterigen Bauch- 
fell-Exsudat und dem Blute der Carotis. 

Am nächsten Tage nach der Impfung zeigte sich das 
eine der beiden Kaninchen bereits in seinem Allgemeinbefinden 
gestört. Die Umgebung der Impfstelle am Ohre war ge- 
schwollen, aus der Hauttasche entleerte sich bei dem einen 
seröses Exsudat, bei dem andern Kaninchen bereits Eiter. 

Um die eitererregende Wirkung des Bacillus pyogenes 
suis auch an anderen Versuchstieren zu prüfen, wurde einem 
Hunde, 2 Jahre alt, 1,5 ccm Exsudat aus der Bauchhöhle 
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des eingegangenen Ferkels an der linken Schulter nach vor- 
heriger Desinfektion der Impfstelle subcutan injiciert. Nach 
einigen Tagen bildete sich an der Impfstelle ein Abscess, 
der am 6, Tage nach der Impfung spontan aufbrach und 
Eiter entleerte, in welchem die fraglichen Mikroorganismen 
zahlreich vorhanden waren. 

Bei der Sektion der Brusthöhle des ersten Versuchs- 
tieres (3 Wochen altes Eberferkel) wurden nachfolgende Aus- 
saaten auf schräg erstarrtem Blutserum angelegt: Aus dem 
Exsudat der Pleurasäcke, aus dem Exsudat des Herzbeutels, 
aus dem Herzblut der linken Kammer. Femer wurden noch 
zwei Kulturen auf schräg erstarrtem Blutserum aus den 
fibrinösen Auflagerungen des Gekröses angelegt und bei 
37,5 • C. der Entwicklung überlassen. 

Nach drei Tagen zeigten die Kulturen folgende Ver- 
änderungen: Bei dem aus der Unterhaut des Hodensacks 
entnommenen, auf schräg erstarrtem Blutserum ausgesäten 
Material waren kleine, trichterförmige, delleartige Vertiefungen 
in dem Serum sichtbar (5 Dellen); in den andern Keagens- 
röhrchen waren die einzelnen Vertiefungen zusammengeflossen, 
die Einschmelzungen des Serums mehr in einander übergehend 
und daher die einzelnen Dellen nicht so ausgeprägt. Bei 
dem aus#dem linken Hodensack entnommenen Material war 
ebenfalls eine zusammenhängende Verflüssigung der oberfläch- 
lichen Serumschicht zu sehen; desgleichen bei der aus dem 
Material (Exsudat) des rechten Hodens angelegten Kultur. 
Die Aussat des Bauchfell-Exsudats hatte eine zusammen- 
hängende streifige Verflüssigung der oberflächlichen Serum- 
schicht bedingt und das aus der Carotis entnommene Blut 
hatte noch keine sichtbaren Kolonien gezeitigt; am 7. Tage 
wies diese Kultur mehrere sehr deutlich sichtbare Vertiefungen 
in dem Serum auf. 

Auf der einen mit Exsudat der Pleurasäcke beschickten 
Platte zeigten sich am dritten Tage Stecknadelkopf- bis 
hirsekorngrosse Vertief ungen (Dellen) in dem Serum; die zweite 
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Kultur hatte einige linsengrosse charakteristische Vertiefungen 
im Serum, wie sie örips^) beschrieben hat. Es hatte also 
jede Aussaat auf der Oberfläche des schräg erstarrten Blut- 
serums eine Verflüssigung des Bodens bewirkt. 

Am 7. Tage wiess die erste Kultur mehrerg deutlich 
sichtbare Vertiefungen in dem Serum auf, während die zweite 
mehr eine wellenförmige Oberfläche des Serums zeigte. 

Auch die beiden aus dem Exsudat des Herzbeutels be- 
schickten Platten hatten am 3. Tage nicht die charak- 
teristischen Vertiefungen in dem Serum. Die eine zeigte eine 
ungleichmässige wellenförmige Verflüssigung längs des Aus- 
striches, die andere eine flächenförmige Einschmelzung. Am 
7. Tage war bei der einen Kultur das Serum verflüssigt, bei 
der anderen war ein grauweisser Ueberzug sichtbar. 

Die Oberfläche des mit Herzblut der linken Kammer 
beschickten Serums war am 3. Tage übersät mit kleinen, 
Stecknadelkopf grossen, punktförmigen Kolonien; am 7. Tage 
waren mehrere ganz charakteristische Einschmelzungen (Dellen) 
der Oberfläche des Serum sehr gut sichtbar. 

An den aus den fribrinösen Auflagerungen des Gekröses 
auf schräg erstarrtem Blutserum angelegten Kulturen waren 
am 3. Tage noch keine besonderen Eigentümlichkeiten zu 
sehen, am 7. Tage Hessen sie jedoch mehrere trichterförmige 
Einschmelzungen erkennen. 

Zur mikroskopischen Prüfung wurden von den Kulturen, 
welche die charakteristischen Vertiefungen des Serums zeigten, 
einige Kolonien mit der Platinnadel herausgehoben, auf 
Deckgläschen ausgestrichen, mit Karbolfuchsin gefärbt, mit 
l^/^iger Essigsäure - Lösung leicht abgespült und dann in 
Wasser nachgespült. Die Prüfung ergab die Anwesenheit 
eines äusserst kleinen Bakteriums, nämlich des Bacillus pyo- 
genes suis. 



^) „Ueber emen pyogen en Mikroorganismus des Schweines". 
Disseration. Giessen 1902. 
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Die Kulturen 2. Generation zeigten am dritten Tage 
auf erstarrtem Pferdeblutserum kleine stecknadelkopfgrosse 
Vertiefungen des Serums, oder entsprechend dem Impfstrich 
bei Aussaat vieler Keime eine zusammenhängende Einschmel- 
zung der ^Oberfläche. 

Das zu Beginn der Untersuchungen intraperitoneal ge- 
impfte Kaninchen war nach 5 Tagen traurig, magerte nach 
und nach stark ab, wälzte sich gegen Ende der Krankheit 
und ging am 33. Tage nach der Infektion ein. Das Kadaver 
war stark abgemagert, die Haut an der Injektionsstelle in 
der mittleren Bauchgegend, rechts von der linea alba in der 
Grösse eines Fünfmarksttickes fest mit der Unterhaut ver- 
wachsen. Das umgebende Gewebe in der regio umbilicalis, 
in der rechten Unterrippengegend und in der regio pubis ist 
mit teils klarer, teils blutig roter Flüssigkeit durchtränkt. 
In der regio umbilicalis rechts von der linea alba befindet 
sich eine walnussgrosse, mit dickbreiigem Eiter gefüllte 
Höhle, die von einer festen bindegewebigen Kapsel umgeben 
wird und an die musculi rectus und transversus abdominis 
grenzt. Der dicke, zähe Eiter des Abscesses war nicht 
übelriechend und hatte einen ganz charakteristischen Stich 
ins Grünliche. Die bindegewebige Kapsel war innen glatt 
und von grauer Farbe. 

Ausstriche aus dem Abscesse, 2 Minuten mit Karbol- 
fuchsin gefärbt, V4 Minute erwärmt, mit 2*^/^,iger Essigsäure 
kurz abgespült, dann mit Wasser nachgespült, zeigten unter 
dem Mikroskop in grosser Massenhaftigkeit die kleinen, feinen 
Stäbchen des Bacillus pyogenes suis. Andere Bakterien waren 
nicht nachzuweisen. 

Aus dem Abscesse wurden 2 Gramm Eiter entnommen, 
mit Nährbouillon verteilt und der dritte Teil einem Hunde 
— Spitz */* Jahr alt — in den rechten Hodensack injiciert. 

Am Abend des ersten Tages zeigte das Versuchstier 
39,4 ^ C. Temperatur im rectum gemessen. Der Hodensack 
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war gerötet, geschwollen, heiss und schmerzhaft; das Tier 
war traurig. Am nächsten Tage ging die Temperatur wieder 
zur Norm zurück ; die Schwellung des Hodensacks hatte ab- 
genommen. Der Hund war wieder munterer. Im Verlaufe 
der nächsten Tage gingen die entzündlichen Erscheinungen 
wieder vollständig zurück. 

Die weiteren Untersuchungen wurden nunmehr mit 
Material aus dem Schlachthofe zu Hamburg, welches Herr 
Polizeitierarzt Glage, Leiter der bakteriologischen Station des 
Veterinärwesens zu Hamburg, zu schicken die Güte hatte, 
ausgeführt. Es waren Stücke aus den Bauchdecken eines 
Schweines mit erbsen- bis haselnussgrossen abgekapselten 
Eiterherden, welche an der Serosa sassen ; ferner ein Karpal- 
gelenk eines Schweines mit einem periarticulären Abscess 
von der Grösse eines Hühnereies. Alle Abscesse zeigten eine 
grauweisse bindegewebige Kapsel mit einem dickbreiigen, 
zähen, nicht übelriechenden und grünlichen Inhalte. 

Ausstrichpräparate aus dem Eiter der Abscesse ergaben 
alle den gleichen Befund, nämlich in grosser Menge das 
äusserst kleine, kurze Bakterium, den Bacillus pyogenes suis. 
Bakterien anderer Art waren nicht zu ermitteln. 

Es wurden dann folgende Züchtungsversuche angestellt : 
Gelatine-Stichkulturen aus einem Abscess der Bauchdecken ; 
Gelatine-Stichkulturen aus dem Abscess am Karpalgelenk; 
Aussaaten auf Agarplatte aus einem Abscess der Bauch- 
decken; eine Aussaat auf schräg erstarrtem Blutserum. 

Auf dem schräg erstarrten Blutserum zeigten sich nach 
drei Tagen einige kleine charakteristische, trichterförmige 
EinSchmelzungen. 

Die mikroskopische Prüfung einer Anzahl Kolonien be- 
wies die Anwesenheit des kleinen, in den Abscessen ermit- 
telten fraglichen Bakteriums. Andere Keime waren nicht ge- 
wachsen. Die übrigen Aussaaten waren steril geblieben. 

Von dem Eiter eines Abscesses der Bauchdecken wurde 
eine etwa haselnussgrosse Menge mit einem sterilen Messer 
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entnommen, in einem Röhrchen Bouillon fein verteilt und je 
"2 ccm zwei Kaninchen nach voriger Desinfektion der Impf- 
stellen intraperitoneal injiciert. 

Von den intraperitoneal geimpften Kaninchen verendete 
eins am 2. Tage nach der Impfung nachmittags; das andere 
wurde am 3. Tage früh morgens tot aufgefunden. Bei der 
Obduktion der Kaninchen fand sich fibrinös-eiteriges Exsudat 
in reichlicher Menge auf der Serosa der Bauchdecken und 
des Kolons. Die Serosa der linken Lunge des einen Kanin- 
chens war mit dem Rippenfell durch eine blassgelbe, lockere, 
1 mm dicke Fibrinschicht verklebt. Die Serosa war nach 
Abnahme des Belages graurot und rauh. Der Herzbeutel 
war auf der Oberfläche gleichfalls bedeckt mit einem F^ibrin- 
netz und blassgelbem Eiter. Das Epicard war spiegelnd, 
ramiform gerötet. 

Die des weiteren aus dem Hamburger Schlachthofe 
mir übersandten Präparate — Teile der Bauchdecken von 
.Schweinen — hatten Abscesse von der Grösse einer Walnuss 
bis zur Grösse einer Faust; ein Präparat — ein Karpal- 
gelenk eines Schweines — enthielt einen faustgrossen Abscess 
mit einem dicken, zähen, nicht übelriechenden Eiter, der einen 
Stich ins Grünliche zeigte. Alle Abscesse hatten eine grau- 
weisse bindegewebige Kapsel. 

Ausstrichpräparate zeigten alle denselben Befund, näm- 
lich das äusserst feine kurze Bakterium. 

Ein weiteres Präparat, ein Stück Lunge eines Schweines 
enthielt ebenfalls einen faustgrossen Abscess mit bindegewe- 
biger Kapsel und dickem, rahmigem Eiter, mit dem charak- 
teristischen Stich ins Grünliche. 

Mehrere Ausstrichpräparate mit Karbolfuchsin gefärbt 
und mit 2®/^,iger Essigsäure abgespült, enthielten neben an- 
deren Bakterien in grosser Menge den Bacillus pyogenes suis, 
welcher durch seine Kleinheit gegenüber den andern sich 
^auszeichnete. 
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Aus dem Eiter dieses Abscesses wurden Aussaaten auf" 
Kartoffeln nach Globig und Koux angelegt. Nach 2 Tagen, 
entwickelten sich auf der besäten Fläche Stecknadelkopf grosse, 
punktförmige Kolonien. Neben anderen Bakterien war der- 
Bacillus pyogenes suis in grosser Menge gewachsen. 

Zum Zwecke der histologischen Untersuchung wurden 
Stückchen von deii Bauchdecken des ersten Versuchstieres 
(Eberferkels), femer von der Leber, den Hoden und Neben- 
hoden in Paraffin eingebettet und mikrotomiert. Die Schnitte 
sind mit Eiweiss-Glycerin aufgeklebt und nach verschiedenen 
Methoden, hauptsächlich aber mit Karbolfuchsin und'Häma- 
toxylin gefärbt worden. Letzteres differenzierte das Gewebe 
gut, während sich die Bacillen durch Karbolfuchsin gut 
färbten. 

An den Schnitten aus der Unterhaut lassen sich mikro- 
skopisch reichlich Flüssigkeit und Fibrin in den Gewebs- 
spalten nachweisen. Die polynucleären Zellen sind an manchen 
Stellen spärlich in dem Exsudat vorhanden; an anderen 
Stellen herrschen diese wieder vor und die Flüssigkeit ist 
spärlich zugegen. Die Muskelbtindel und die Muskelschläuche 
sind auseinander gedrängt und in den Spalten des inter- 
stitiellen Bindegewebes sind gleichfalls polynucleäre Zellen 
in den Fibrinmassen eingelagert. Besonders reichlich finden 
sich die Leucocyten in den adventitiellen Gefässscheiden. 

Allenthalben ist das Exsudat Sitz zahlreicher Bak- 
terien der hier fraglichen Art. Stellenweise liegen sie so 
massenhaft in den Fibrin-Strängen, dass die Bakterien 
an Masse die übrigen corpusculären Elemente über- 
wiegen. In den stark zelligen Infiltraten finden sich die 
Bakterien in ausserordentlich grosser Menge innerhalb 
des Protoplasmaleibes der Zellen und Muskelfasern vor. 
Der Protoplasmaleib ist in der Auflösung begriffen,, 
viele Zellkerne liegen vollständig frei, auch finden sich ver- 
einzelt schon Fragmente untergegangener Zellkerne. In dem^ 
lockeren Bindegewebe der Unterhaut sind die Fettträubchen. 
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noch gut zu erkennen. Die Fettkugeln sind frei von Keimen, 
aber unmittelbar auf der Zellmembran und in dem Zwischen- 
gewebe liegen die Bakterien in ausserordentlich grosser 
Massenhaftigkeit. Auch hier finden sich die Leucocyten 
reichlich in dem Gerüst. Durch den Zerfall des Protoplasma- 
leibes werden die Kerne der Zellen frei ; so liegen an manchen 
Stellen in grösserer Anzahl ohne sichtliche Zellkonturen die 
handeiförmigen, gelappten und sonstigen Formen der Zell- 
kerne dicht neben einander. Vielfach sieht man auch Formen 
der chromatischen Substanz, die an die Caryotexe, wie sie 
bei Kotz beobachtet werden, erinnern. Die kontraktile Sub- 
stanz der Muskelfasern lässt an vielen Stellen noch sehr gut 
Quer- und Längsstreifung erkennen. Andere Muskelzellen 
sind verdickt, in der Auflösung begriffen und mit Leucocyten 
besetzt. Die Kerne der Muskelschläuche haben vielfach ihre 
Tingibilität eingebüsst. 

Der Leber-Ueberzug löst sich bei mikroskopischer Be- 
trachtung in ein Maschenwerk aus Fibrin-Fäden mit ein- 
gestreuten Leucocyten auf. Letztere sind unmittelbar über 
der Leber-Kapsel am besten erhalten. In der oberfächlichen 
Fibrinschicht ist der Protoplasmaleib der Leucocyten mit 
Bakterien in ausserordentlich zahlreicher Menge besetzt und 
vielfach eingeschmolzen, so dass an manchen Stellen nur noch 
die Kerne der Zellen vorliegen. 

In anderen Bezirken liegen die Bacillen so massen- 
haft auf der Oberfläche des Fibrins, wie man sie sonst 
nur in Kulturen zu sehen bekommt. Nach der Tiefe zu 
finden sich die Bakterien spärlicher, und am Uebergang 
der Leberkapsel in das Parenchym sind solche überhaupt 
nicht mehr in dem mikroskopischen Bilde zu ermitteln. 
Die Kapillaren der an die Serosa grenzenden Leber- 
läppchen sind stark erweitert; sonstige Abweichungen sind 
aber an dem Leber-Parenchym nicht nachzuweisen; es be- 
schränkt sich vielmehr der spezifisch exsudative Prozess auf 
die Serosa. 
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Mikroskopische Schnitte von den Hoden zeigen auf der 
'Tunica propria ein dichtes Fribrinnetz, das eine ähnliche 
Verteilung der Bakterien wie die Croupmasse in der Bauch- 
höhle aufweist. Hier liegen auch wieder in der oberfläch- 
lichen Schicht Kerne und polynucleäre Zellen, deren Proto- 
plasmaleib aufgelöst ist, dicht nebeneinander. Nach der 
Tiefe zu finden sich die Bacillen etwas spärlicher, die Serosa 
ist aufgelockert, und die Blutgefässe sind stark erweitert. 
In der Randzone des Lumens und in der Wand der Gefässe, 
sowie in deren unmittelbarsten Nachbarschaft haben sich 
reichlich Leucocyten angesammelt. Zwischen der Oberfläche 
der Serosa und der Croupmembran lässt sich eine scharfe 
Grenze nicht nachweisen, da sich die fixen Gewebszellen 
gelockert und vermehrt haben und hinein bis in das Maschen- 
werk des Fibrins zu verfolgen sind. Das Hodenparenchym 
ist frei von Abweichungen, Bacillen konnten in demselben 
nicht ermittelt werden. 

Nach Beendigung meiner Untersuchungen über die 
Pathogenität des Bacillus pyogenes suis erschien eine Ab- 
handlung von Friedrich G läge- Hamburg'), in welcher eine 
chronische abscedierende Euterentztindung beschrieben wird, 
die durch ihren gut charakterisierten, leicht voii den andern 
Euterentzündungen der Kühe zu unterscheidenden Befund 
auffällt. In den eitrigen Produkten solcher Eutererkrankungen 
fand Glage zarte Bacillen in grosser Zahl. Diese Mastitis 
verläuft nach Glage ohne erkennbare Störung des Allgemein- 
befindens der befallenen Tiere. „Sie setzt ohne akut ent- 
zündliche Erscheinungen im Euter ein und schreitet langsam 
fort, um nach langer Dauer mit völliger Verödung der be- 
troffenen Euterteile zu enden." Glage sagt weiter: „Bei 
diesem fatalen Ereignis bei den Milchkühen sitzt im Eiter 



1) „Ueber den Bacillus pyogenes suis Grips, den Bacillus 

Syogenes bovis Künnemann und den bacteriologischen Befund bei 
en chronischen abscedierenden Euter ent zun düngen der Milchkühe." 
Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene. 13. Jahrgang. Heft 6. 
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ein kleiner Bacillus, ein wahrer Zwerg unter seiner Verwandt- 
schaft, so dass man gut tut, wenn man ihn ordentlich be- 
sehen will, ein Okular mit hoher Nummer in das Mikroskop* 
einzusetzen. Er ist knapp so gross wie der Rotlaufbacillus, 
aber ebenso grade und schlank gewachsen wie dieser. Manch- 
mal scheinen die Bakterien wegen ihrer Kleinheit förmlich 
kokkenartig, ein anderes Mal infolge Aneinanderlagerung 
mehrerer Exemplare grösser zu sein. Das Bild wechselt 
etwas, doch sind die Keime stets in grosser Zahl im Eiter 
vorhanden, in den kleinsten Abscessen meist rein, in den 
grösseren gelegentlich gemischt mit andern Bakterien, be- 
sonders Kokken." 

Glage^) weist dann auf die Aehnlichkeit der Angaben von 
Grips und Ktinnemann hin und zieht einen Vergleich zwi- 
schen dem Bacillus pyogenes suis und dem Bacillus pyogenes 
bovis. Glage schreibt dann weiter: „Als ich das Stäbchen 
bei den eitrigen Mastitiden vorfand, fiel mir bald die grosse 
üebereinstimmung desselben in seinen Kulturmerkmalen mit 
dem Bacillus pyogenes suis auf, und wie später die Arbeit 
von Ktinnemann erschien, traf ich auch in dieser soviel 
Gleichheiten mit den von mir ermittelten Eigenschaften, das& 
ich auf Grund des Vergleiches behaupten muss, der Bacillus, 
pyogenes suis, der Bacillus pyogenes bovis und die beob- 
achteten Mastitis-Bacillen sind ein und dieselbe Bakterie, mit 
andern Worten, der häufigste Eitererreger des Schweines und 
derjenige des Rindes sind identisch." 

„Die Ausbreitung des Prozesses bei den Schweinen er- 
folgt nach Grips ^) von Verletzungen aus, von den Luft- 
wegen und der Schleimhaut der Maul- und Rachenhöhle. 
Wenn auch die Wundinfektion, was ich auch glaube, öfters 



*) „lieber den Bacillus pyogenes suis Grips, den 'Bacillus 

Syogenes bovis Künnemann und den bakteriologischen Befund bei 
en chronischen abscedierenden Euterentzündunj^en der Milchkühe.'^ 
Zeitschrift für Fleisch- ujid Milchhygiene. 13. «fahrgang. Heft 6. 

') „Ueber einen pyogenen Mikroorganismus des Schweines^^. 
Dissertation. Giessen 1902. 
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vorkommt, so tritt doch so häufig beim Schweine eine Primär- 
erkrankung des Verdauungstraktus hervor, dass vielfach der 
Prozess den feindruck einer Fütterungseiterung macht." 

Die Fälle von multipler abscedierender Peritonitis der 
Schweine sind nach Glage in dem Hamburger Schlachthofe 
so häufig anzutreffen, „dass dieselbe ausweislich der Jahres- 
berichte die vierthäufigste Ursache für die Ganzbeanstandungen 
abgibt, wobei die Tiere meistens der Abdeckerei überwiesen 
werden müssen." 

„Beanstandet wegen der Grips* sehen Peritonitis wird 
jedes fünftausendste Schwein. Nicht berechnen kann ich die 
Zahl der einzelnen Abscesse, die durch den Bacillus pyogenes 
veranlasst sind und nicht zur Konfiskation des ganzen Tieres 
Veranlassung geben. Jedenfalls ist der Bacillus aber eine 
Bakterie, die häufig pathogen wird." Glage*) schreibt 
in seiner Arbeit: 

„Wenn der Bacillus pyogenes gleichzeitig der gemeinste 
Erreger der Eiterung des Schweines und des Rindes ist und 
bei Mastitiden gefunden wird, so kann eine Uebertragung der 
Krankheit durch die Milch in Frage kommen. Die Erkrankung 
der Schweine dürfte ohnehin meist durch Kontagion erfolgen, 
weil der Bacillus ausserhalb des Organismus wegen seines 
heiklen Verhaltens zu den verschiedenen Nährsubstraten und 
wegen der für sein Fortkommen notwendigen hohen Tem- 
peratur nicht oder wenigstens nur selten zu gedeihen ver- 
mag. Grips und Ktinnemann können nur einen einzigen 
guten Nährboden für den Keim angeben, das Serum. Deshalb 
ist es bemerkenswert, dass der Bacillus in sterilisierter Milch 
gut wächst. Die Milch gerinnt in 2—3 Tagen zu einer 
gleichmässigen Gallerte und scheidet in den nächsten 1 bi» 
2 Tagen eine fast wasserklare Molke ab, während sich am 



1) „Ueber den Bacillus pyogenes suis Grips, den Bacillus 
pyogenes bovis Ktinnemann una den bakteriologischen Befund bei 
den chronischen abscedierenden Euterentzün düngen der Milchkühe. ^^ 
Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene. 13. Jahrgang. Heft 6. 
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Boden oder an der Seitenwand ein dickes, weiches Milch- 
koagulum absetzt. Mikroskopisch zeigt die Bakterie in der 
Milch ausgeprägte Stäbchenform. Die Möglichkeit der Ueber- 
tragung der Eiterung auf Schweine durch die Milch ist also 
leicht gegeben und scheint in der Praxis oft zu erfolgen. 
Durch Kochen der Milch könnte dem vorgebeugt werden." 
Am Schlüsse seiner Abhandlung schreibt Glage^): 
^Meine Untersuchungen haben ergeben: 

1. Der Bacillus pyogenes suis und der Bacillus pyogenes 
bovis, der häufigste Eitererreger des Schweines und 
des Eindes, sind identisch. 

2. Es kommt bei Milchkühen nicht selten eine eitrige 
Mastitis vor, bei der in den Eiterherden die frag- 
liche Bakterie in grosser Zahl anzutreffen ist. 

3. Mit grosser Wahrscheinlichkeit erfolgt die Ueber- 
tragung auf Schweine häufig durch die Milch der- 
erkrankten Kühe." 

Interessant bei den Untersuchungen ist, dass Glage 
einen Mikroorganismus von analogen Eigenschaften ermittelt 
hat. 01t (mündliche Mitteilung) hat dieses Stäbchen in den 
kleinen Bronchien bei tuberkulösen Kindern dann gefunden, 
wenn die broncho-pneumonischen Herde eitrige Einschmel- 
zungen zeigten und hat in einem Falle ein Fortschreiten 
des eitrigen Prozesses bis zur Serosa beobachtet. Die Pleura 
war in handflächengrosser Ausdehnung Sitz eines dünnen 
Fibrin-Belages, in welchem die fraglichen Stäbchen, nicht 
aber Tuberkel-Bacillen ermittelt wurden. Die Impfung von 
Kaninchen ergab ein negatives Resultat. 01t stellt daher 
noch in Frage, ob der Bacillus pyogenes suis Grips mit dem 
von Glage bei Kindern ermittelten identisch ist, da frisches 
Material mit den Grips'schen Bakterien bei Kaninchen in 
der hier angewandten Dosis regelmässig eine tötliche eitrige 

*) „Ueber den Bacillus pyogenes suis Grips, den Bacillus 
pyogenes bovis Künnemann und den bakteriologischen Befund bei 
den chronischen abscedierenden Euterentzündungen der Milchkühe.^' ~ 
Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene. 13. Jahrgang. Heft 6. 
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Bauchfellentzündung im Gefolge hat. üebereinstimmend ist. 
allerdings die Gestalt der beiden Bakterien, ihre Fähigkeit, 
Eiterungsprozesse zu unterhalten, und beide kommen sekundär 
bei Misch-Infektionen hinzu, z. B. bei der Schweineseuche 
bezw. bei der Tuberkulose. 

Bald nach der Publikation von Glage erschien in der 
„Deutschen Tierärztlichen Wochenschrift" in No. 20 ein 
Artikel von Grips: „Zur Aetiologie der Schweineseuche",, 
in welchem folgende wichtigen Angaben enthalten sind: 

„In den an Schweineseuche erkrankten Lungen ist, 
sofern diese Organe in frischen Stadien der Erkrankung zur 
bakteriologischen Untersuchung verwendet werden, stets die 
Anwesenheit eines sehr kleinen, kurzen Stäbchens durch ge- 
eignete Kulturmethoden nachzuweisen. Dieses Stäbchen ist. 
identisch mit dem in meiner Dissertation (Giessen 1902) und 
in der Publikation in der „Deutschen Tierärztlichen Wochen- 
schrift" (1902, No. 22 u. 23) beschriebenen und als Bacillus 
pyogenes suis bezeichneten Mikroorganismus. In der ge- 
nannten Publikation habe ich bereits darauf hingewiesen, 
dass dieses Stäbchen einen regelmässigen Fund in den ab- 
gekapselten käsigen Herden bildet, die häufig als Eesiduen 
der Schweineseuche in den Lungen beobachtet werden. Nun 
haben meine neuerdings in dem Hamburger Laboratorium 
wieder aufgenommenen Untersuchungen ergeben, dass auch 
in den frisch hepatisierten Lungenteilen bei der Schweine- 
seuche dieses Stäbchen regelmässig durch Züchtung nach- 
zuweisen ist," 

Zur pathologischen Anatomie der Schweineseuche be- 
merkt Grips, die Schweineseuche sei in ihrer reinen, nicht 
komplizierten Form eine ausgesprochen chronisch verlaufende 
Pneumonie, die sich durch eine graurote, schlaffe Hepatisation 
mit feuchter, glatter Schnittfläche charakterisiere. 

Das Auftreten von kleinen gelben oder grauen nekro- 
tischen Herden sei kein notwendiges Attribut der Schweine- 
seuche, sondern eine Komplikation. Es sei auch nicht richtige 
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4ie Schweineseuche durchweg als croupöse Pneumonie zu 
bezeichnen. Es gebe zwar bei der Schweineseuche Hepatisations- 
herde, welche voluminös, derb, auf dem Schnitte mehr trocken 
und in der Regel mit kleinen, scharf umschriebenen nekro- 
tischen Herden durchsetzt seien. Aber auch diese Formen 
der Pneumonie, welche man zuweilen in kleinerem oder 
grösserem Umfange neben der schlaffen Hepatisation an der- 
selben Lunge finde, seien Veränderungen, welche nicht ledig- 
lich durch den Erreger der Schweineseuche verursacht werden. 

In derselben Publikation bemerkt Grips') dann weiter, 
in dem einfach graurot hepatisierten Lungengewebe fände sich 
in der Regel nur der Bacillus pyogenes suis und dieses Stäb- 
chen sei der eigentliche Erreger der Schweineseuche. Das 
von Löffler und Schütz als Erreger bezeichnete ovale Septi- 
cämiebakterium sei nicht der Erreger dieser Krankheit. In 
dem mit kleinen gelben oder grauen nekrotischen Herden 
durchsetzten hepatisierten Lungengewebe oder in den Ver- 
änderungen croupösen Charakters fänden sich neben dem 
Bacillus pyogenes suis stets noch andere Bakterien verschie- 
dener Art, darunter verwiegend die ovalen Septicämiebakterien. 

An diese Mitteilungen über seine Untersuchungen an 
Schweineseuchelungen fügt Grips*) die kurze Beschreibung 
eines Impf- und Fütterungsversuches mit dem Bacillus pyo- 
genes suis an. Ein mit Milchkultur intravenös geimpftes 
Ferkel erkrankte am 10. Tage und starb am 22. Tage. Die 
Obduktion ergab „eitrige Prozesse in den Sehnenscheiden 
und Gelenken, einige Abscesse im Becken und in der Parotis- 
^egend und schwache Hepatisationen der linken Lungenspitze**. 
„Aus letzterer sowie aus dem Eiter konnte das verimpfte 
Stäbchen wieder gezüchtet werden." Der Fütterungsversuch 
wurde an zwei Ferkeln ausgeführt. Die Tiere erkrankten 
am 8. bis 10. Tage. Die Krankheitserscheinungen bestanden in 
fortdauerndem Husten, Durchfall, Hautauschlag, Abmagerung 

1) u. 2) „Zur Aetiologie der Schweineseuche^^ Deutsche Tier- 
ärztliche Wochenschrift. 1903, No. 20. 
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und erheblichem Zurückbleiben in der Entwicklung. Ein 
Ferkel wurde 45 Tage nach Beginn der Fütterung getötet 
und mit der „charakteristischen Hepatisation der vorderen 
Lungenlappen" behaftet gefunden. „Das zweite Ferkel lebt 
noch, ist aber in der Entwicklung ausserordentlich zurück- 
geblieben und bietet das vollendete Bild des sogenannten 
Kümmerers." 

Unmittelbar nach dieser Grips'schen Publikation hat 
Ostertag in No. 21 der „Deutschen Tierärztlichen Wochen- 
schrift" eine Erwiderung; „Zur Aetiologie der Schweine- 
seuche" gebracht, in welcher den von Grips vertretenen An- 
sichten entgegengetreten wird. Ostertag stimmt zunächst 
der Ansicht von Grips, dass das Auftreten von kleinen, gelben 
oder grauen nekrotischen Herden kein notwendiges Attribut 
der Schweineseuche sei, auf Grund seiner Erfahrungen über 
den Sektionsbefund bei der Schweineseuche zu; ferner der 
Angabe, dass die Schweineseuche nicht durchweg in Form 
einer croupösen Pneumonie auftrete. Dagegen hält Ostertag ^} 
die Meinung von Grips für unzutreffend, wonach die Schweine- 
seuche in ihrer reinen nicht komplizierten Form eine aus- 
gesprochen chronisch verlaufende Pneumonie sei, die sich nur 
durch eine graurote, schlaffe Hepatisation charakterisiere. 

Am Schlüsse seiner Erwiderung bemerkt Ostertag^ 
folgendes: 

„1. Bei akuten Fällen von Schweineseuche findet sich 
in den pneumonischen Lungenherden, in den pleuriti- 
schen und perikarditischen Belägen und zum Teil 
auch im Blut, das von Löffler und Schütz ent- 
deckte ovoide Bakterium, und nur dieses. Diese Tat- 
sache ist nicht nur von deutschen, sondern auch von 
französischen, dänischen, amerikanischen und italieni- 
schen Untersuchen! bestätigt. 



*) „Zur Aetiologie der Schweineseuche." Deutsche Tierärzt- 
liche Wochenschrift, 1903. No. 21. 
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2. la den chronischen Fällen der Schweineseuche finden 
sich neben den ovoiden Bakterien, besonders im 
Bronchialschleim, auch noch andere Bakterien, näm- 
lich Streptokokken, Staphylokokken, Streptotrichen, 
und wie ich Grips bestätigen kann, ein Bacillus, 
der dem seinigen nach Form, Färbbarkeit und Wachs- 
tumeigenttlmlichkeiten gleicht. Das Vorhandensein 
fremder Bakterien in* den Produkten der die chro- 
nische Schweineseuche charakterisierenden katarrha- 
lischen Pneumonie kann bei der Natur der Erkrankung 
nicht weiter auffallen. Ein Bacillus mit den gleichen 
morphologischen, färberischen und kulturellen Eigen- 
schaften wie der Grips'sche, findet sich, wie nach 
der Ermittlung von Glage, dass der fragliche Bacillus 
der häufigste Eitererreger beim Schwein ist, nicht 
anders zu erwarten war, auch als Saprophyt in den 
oberen Luftwegen gesunder Schweine. 
•3. Die von Grips an seinen drei Schweinen ausgeführten 
Versuche beweisen nicht, dass der Bacillus pyogenes 
suis Schweineseuche erzeugen kann. Es ist ja mög- 
lich, dass der Bacillus pyogenes suis eine Lungen- 
entzündung machen kann, wie andere Entzündungs- 
und Eitererreger. Durch die Grips' sehen Versuche 
ist aber der Beweis nicht erbracht, dass der Bacillus 
Schweineseuche hervorruft. Vor allem sind die Ver- 
suche ohne Kontrolltiere ausgeführt. Aber selbst 
abgesehen davon, bewiese der Injektionsversuch doch 
vielmehr, dass der Bacillus pyogenes suis Pyämie zu 
erzeugen vermag — wie die übrigen Eitererreger -— , 
nicht aber Pneumonie, weil die schwache Hepatisation 
der linken Lungenspitze bei dem intravenös geimpften 
Schweine den gewaltigen pyämischen Veränderungen 
gegenüber doch ganz in den Hintergrund tritt." 
Darin stimme ich mit Ostertag überein, dass der Ba- 
<5illus pyogenes suis, wie auch Grips durch seine sehr 



~ 29 - 

l)eachtenswerte Arbeit: „üeber einen pyogenen Mikroorganis- 
mus des Schweines'' dargetan hat, ein spezifischer Eiter- 
erreger ist, und die Prozesse der Schweineseuche, worauf 
Ostertag^) in seinem Artikel nochmals hingewiesen hat, 
-ganz anderer Natur sind. Als Beweis führe ich auch meinen 
Versuch an dem Ferkel an, bei welchem die subcutane 
Impfung im Scrotum durchweg rein eitrige Krankheitsprozesse 
ausgelöst hat, die mit den pathologischen Zuständen bei 
Schweineseuche nichts gemein hat; denn bei vorliegendem 
Falle entstand eine fibrinös eitrige Periorchitis, dagegen 
fehlten vollständig pneumonische Herde bezw. Krankheits- 
^ustände an den Schleimhäuten; auch konnten Mischinfektionen 
durch spontanes Hinzukommen der ovoiden Bakterien nicht 
nachgewiesen werden. Keineswegs will ich aber bestreiten, 
liass fraglicher Mikroorganismus eine Pneumonie bei Schwei- 
nen erzeugen kann. Für diese Entscheidung reicht der eine 
Versuch von mir nicht aus. 

Wie bereits eingangs erwähnt, findet sich der von 
Orips®) ermittelte und als Bacillus pyogenes suis benannte 
Mikroorganismus bei Abscessbildungen in den verschiedensten 
Organen des Schweines. Bei den von mir erwähnten Fällen 
lagen Peritonitis, Pleuritis und Pericarditis serofibrinosa mit 
ausgedehnten Verwachsungen, femer Abscesse mit zähem, 
grünlichem Eiter in den verschiedensten Organen vor. 

In allen diesen Fällen war in den Exsudaten der Bacillus 
pyogenes suis mikroskopisch nachweisbar. 

In Bezug auf die Färbung ergab sich, dass dieses 
Stäbchen sich besonders mit Karbolfuchsin, dann aber auch 
in Schnittpräparaten mit Hämatoxylin färbte. 

Bezüglich des Wachstums konnte ich die von Grips*) 
gemachten Angaben, wonach das Stäbchen am besten auf 

1) „Zur Aetiologie der Schweineseuche." Deutsche Tierärzt- 
liche Wochenschrift, 1903. No. 21. 

*) „lieber einen pyogenen Mikroorganismus des Schweines." 
Dissertation. Giessen. 19<)2. 

») Desgl. 
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Blutserum gedeiht, stets bestätigen. Auf diesem Subetrate^ 
entstehen Kolonien, welche trichterförmige Einschmelzungen 
erzeugen. Am besten gedeiht das Stäbchen bei einer . der 
Blutwärme entsprechenden Temperatur. 

Die Versuche haben die eitererregende Wirkung des 
fraglichen Bakteriums an Kaninchen, Hunden und Schweinen 
dargetan. Die durch dieses Stäbchen hervorgerufenen Eite- 
rungen hatten die Neigung zur Bildung abgekapselter Abscesse- 
Der Eiter war in allen Fällen dickbreiig, nicht übelriechend 
und zeigte stets einen Stich ins Grünliche. 

Meine Versuche haben ferner ergeben, dass Schweine 
schon in frühester Jugend sehr empfänglich für die Infektion: 
mit dem Bacillus pyogenes suis sind. Dieses Ergebnis steht 
im Einklang mit der von Grips*) vertretenen Ansicht, wo- 
nach häufig im Gefolge der Kastration — die bekanntlich 
bei den noch sehr jungen Schweinen vorgenommen wird — 
Infektionen durch fraglichen Pilz verursacht werden. 



Resumö. 

1. Die mit dem Bacillus pyogenes suis an Kaninchen,. 
Hunden und einem drei Wochen alten Schweine vorgenom- 
menen Impfungen haben in üebereinstimmung mit den von 
Grips gemachten Angaben ergeben, dass dieser Bacillus ein 
spezifischer Eitererreger ist. 

2. Subcutane Impfungen an Hunden mit Kulturen des 
Bacillus pyogenes suis hatten in einem Falle die Bildung 
eines Abscesses, der nach aussen spontan perforierte und in 
einem zweiten Falle ein bald vorübergehendes entzündliches^ 
Ödem zur Folge. In dem Gewebe der Impfstelle fanden 
sich andere als der genannte Organismus nicht. Sonach ist, 
der fragliche Bacillus auch für den Hund pathogen. 



^) „lieber einen pyogenen Mikroorganismus des Schweines." 
Dissertation. Giessen. 1902. 
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3. Die subcutane Impfung eines Ferkels am Scrotum 
hatte lokale Phlegmone und tödlich verlaufende Pyämie zur 
Folge. 

4. Diese pyämischen Zustände waren von den bei der 
Schweineseuche vorkommenden Abweichungen wesentlich ver- 
schieden. Sonach steht das Impfresultat nicht im Einklang 
mit der von Grips in der „Deutschen Tierärztlichen Wochen- 
schrift*^ No. 20 aufgestellten Behauptung, der Bacillus pyo- 
^enes suis und nicht das von Löffler und Schütz gefun- 
dene ovoide Bakterium sei der Erreger der Schweineseuche. 

5. Der Verlauf der Impfung des Schweines spricht für 
die von Grips gemachten Beobachtungen, wonach der Bacillus 
pyogenes suis durch die bei Kastrationen geschaffenen Wunden 
eindringen und Eiterungen verursachen kann. 

6. Wie bei den von Grips beobachteten Fällen waren 
auch an den von mir geimpften Tieren Erkrankungen der 
Lymphdrüsen nicht eingetreten. 



Zum Schlüsse erfülle ich die angenehme Pflicht, Herrn 
Professor Dr. 01t für die üeberlassung des Materials sowie 
für die gütige Unterstützung bei der Anfertigung dieser 
Arbeit meinen verbindlichsten Dank auszusprechen. 




Lebenslauf. 



Am 16. März 1869 wurde ich als Sohn des Königlicheir 
Bahnmeisters Jakob Gerhard zu Langgöns, Kreis Giessen, 
geboren. Ich besuchte von Ostern 1876 das Realgymnasiumi 
zu Giessen und verliess dasselbe Ostern 1888 mit dem 
Zeugnis der Beife. 

Dann widmete ich mich dem Studium der Veterinär- 
Medizin an der Universität Giessen und bestand am 24. Fe- 
bruar 1890 die tierärztliche Vorprüfung. Vom 1. April 1890 
bis 1. April 1891 genügte ich meiner Militärpflicht im Infanterie- 
Begiment „Kaiser Wilhelm", 2. Grossh. Hessisches No. 116. 

Am 23. November 1894 bestand ich die tierärztliche 
Approbationsprüfung und war dann bis 1. April 1895 Assistent, 
bei Grossh. Kreis- Veterinärarzt May in Friedberg. 

Nachdem ich mich kurze Zeit in Hungen, Kreis Giessen, 
als praktischer Tierarzt niedergelassen, übernahm ich die 
Stelle eines staatlich subventionierten Veterinärarztes zu 
Homberg a. d. Ohm, welche mir am 6. August 1895 von 
Grossh. Ministerium des Innern, Abteilung für öffentliche 
Gesundheitspflege, übertragen wurde. 

Im Herbste 1899 bestand ich die hessische Staatsprüfung^ 
im Veterinärfache, und am 23. Januar 1904 wurde ich zum 
Grossherzoglichen Kreisveterinärarzt des Kreisveterinäramts. 
Oppenheim ernannt. 

Karl Gerhard. 

Homberg a. d. Ohm, im Februar 1904. 
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